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Worgen -flusgabe.
UoUts- und Kinder-Uersicheenng.

Von Wilhelm Hartenfels , Wiesbaden.

In der Reihe der segensreichen Jilstitntioncn unseres
hcuiigen Volkswirthschaftslebens nimmt das Versicherungs¬
wesen eine der ersten Stellen ein . Darf dasselbe nun auch
schon als in schönster Biülhe stehend bezeichnet werden , so
steht doch zweifellos fest, daß mit der fortschreitenden Kultur
und den stetig wachsenden Ansprüchen an die Leistungs¬
fähigkeit des Einzelnen zur Bestreitung der Erfordernisse des
Lebens ein im gleichen Verhältniß sich ausdchncndes Ver¬
sicherungswesen Hand in Hand gehen muß . So gewaltig
auch schon das weitverzweigte Netz desselben , welches sich
über ganz Deutschland erstreckt, erscheinen mag , so bleiben
wir auf diesem Gebiete doch noch sehr weit hinter den Eng¬
ländern zurück, bei welchen im Durchschnitt jede dritte
Person bei einer einzigen Versicherungs -' Gesellschaft , der
„Prudential " in London , versichert ist . Diese Gesellschaft
hat den Nachweis erbracht , daß mit ihr in 1898 nahezu
13 Millionen Menschen mit dem Riesenkapital von über
2500 Millionen Mark im Vertragsverhältniß standen , eine
„Volksversich erung"  allerersten Ranges . Diesem Beispiel
ist man in Deutschland mit Riesenschritten nachgecilt , wobei
sich die „Victoria zu Berlin " ganz besonders ausgezeichnet hat.

Der Zweck der seit 1892 bestehenden Volksversichcrung
ist der , ein bestimmtes Kapital anzusammeln , uni dasselbe
nach einer Reihe von Jahren selbst zu empfangen , oder den
Angehörigen der zu Versichernden bei eventuellem Tode vor
dem Ende der Verficherungsdauer sicher zu stellen und den
Versicherten einen gewissen heilsamen Zwang zuni Sparen
aufzuerlegen , sowie in dieser Weise volkserzieherisch zu
wirken . Der mit der Volksversicherung verbundene Zahlungs¬
zwang der Wochenbeiträge ist insofern von einer segens¬
reichen Bedeutung , selbst für gut sttuirte Menschen , als im
anderen Falle wohl wenige dieser regelmäßig abzuführenden
Nothgroschen den Weg zur Sparkasse antrcten würden . Es
darf daher als eine Pflicht jeden Familienvaters , der es als
sittlich ausgereifter Mensch ernst nimmt mit dem Wohle der
Seinigen , bezeichnet werden , nach Maßgabe seines Ein¬
kommens diesem Institute beizutrcten.

Durch die Einrichtung der wöchentlichen Beitragszahlung
und den Wegfall der ärztlichen Untersuchung gegenüber den
Bedingungen der allgemeinen Lebensversicherung ist auch dem
sogenannten „kleinen Mann " willkommene Gelegenheit ge¬
boten , die Segnungen der LebenSverstchernng , welche bisher
nur den Zahlungskräftigeren zu Gute kamen , zu genießen.
Es handelt sich hier um Wochenbeiträge von 10 Pf . steigend
bis zu 2 Mk . 50 Pf . und höher , wobei das Versichcrungs-
kapital , 1500 Mk ., entsprechend überschritten werden darf.

Z . B . : Gärtner Hartmann , welcher 25 Jahre alt und
verheirathet ist, versichert sich auf die Zeitdauer von vierzig
Jahren mit wöchentlichen Beiträgen von 10 Pf . Er wählt
die lange Versicherungszeit , weil er kerngesund ist und
äußerst solide lebt , weshalb er feste Hoffnung darauf hat.
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dieses Alter zu überschreiten . Die Versicherungssumme,
welche ihm am Ende seines 65 . Lebensjahres ansgezahlt
wird , falls er seinen Verpflichtungen bis dahin nachgekommen
ist , betrügt 142 Mk . Der bis dahin mit 3 ' /spCt . verzinste
Gewinnantheil beträgt ungefähr 105 Mk . und gelangt gleich¬
zeitig mit der Versicherungssumme zur Auszahlung . Beide
Beträge zusammen machen 247 Mk . Erfolgt der Tod
Hartmanns im zweiten Jahre , so wird das halbe Kapital
bezahlt ; im dritten Jahre seit Bestehen der Versicherung
wird nicht allein die Versicherungssumme , sondern auch der
bereits augcsammelte Gewinnantheil an die Wittwe des
Versicherten voll ausgezahlt.

Was nun die 2 . Abtheilung der Volks -Versicherung , die
sogenannte „Kinder -Versichernng " , anlangt , so sei dies au
nachstehendem Exempel erläutert : Kutscher Balzer ist gewillt,
sein neugeborenes Töchlerchen mit einem Wochenbeilrag von
50 Pf . bei der „ Victoria " auf 20 Jahre zu versichern.
Würde seine Tochter das 20 . Lebensjahr erreichen , so würde
ihr alsdann nicht nur die Versicherungssumme von 400 Mk .,
sondern nebenbei auch noch der Betrag von wahrscheinlich
171 Mk . als Gewinnantheil , zuzüglich der angesammelten
Z '/s -procentigcn Zinses -Zinsen , ausbezahlt werden . Bereits
nach 3-jährigem Bestehen der Versicherung würde im Todes¬
fall des Kindes der volle Versicherungsbetrag von 400 B !k.
zur Auszahlung gelangen . Im Falle Balzer nach 3-jähriger
Beitragslcistung die fernere Einzahlung der Wochenbeiträge
unterlassen würde , so stellte man ihm trotzdem auf vor¬
herigen Antrag eine am Ende der Versicherungszeit
dem Kind selbst oder nach vorherigem Ableben des¬
selben dem Vater zu entrichtende Summe von 60 Mk.
fest . Bei späterer Aufgabe der Versicherung würden
diese AbfindungSsunimeu entsprechend erhöht . Bei Ver-
zichlleistung auf Gcwinnbetheiligung würde die Ver¬
sicherungssumme von vornherein um 20 pCt . erhöht werden.
Es steht nun ganz im Belieben der Eltern , ihre Kinder von
10 Pf . an aufwärts bis zu dem Maximal -Wochenbcitrag
von 2,50 Mk . zu versichern , da Jeder seine Verhältnisse am
besten kennt . Ebenso ist Jedem die Wahl der Versicherungs¬
dauer frcigcgebcn , bei welcher 10 Jahre die unterste Grenze
bilden . Es sei nur noch kurz erwähnt , daß bei einem
Wochenbeitrag von 2,50 Mk . auf die Dauer von 15 Jahren
dieAuszahlung einer Total -Versicherungssumme von 2075 Mk .,
welche von 1500 Mk . ab die Gewinnantheile darstellt , er¬
möglicht ist . In einzelnen Fällen kann diese Maximal-
Versicherungssumme noch bedeutend erhöht werden . In den
besser sitnirten Kreisen zu Wiesbaden , in welchen der Werth
der Kinder -Versichernng (wie diese bei der „ Victoria " er¬
möglicht ist) , derzeit klar erkannt worden ist , hat diese Ver-
sicherungSart , gegen welche alle Militär - und Aussteuer-
Versicherungen nicht Stand halten können , gerade in jüngster
Zeit ganz bedeutende Fortschritte gemacht.

Die großen Vortheile , die eine solche Kinderversicherung
den breiteren Schichten unseres Volkes darbietet , springen so
klar ins Auge , daß es hierzu keines weiteren Kommentars
bedarf . Ohne einem einseitigen „Eremitenihum " das Wort
reden zu wollen , darf doch betont werden , daß viele Kinder
dankbar sich der fürsorglichen Liebe der Eltern in späteren
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Jahren erinnern würden , wenn durch eine den Lebens-
vcrhültnisscn der Eltern entsprechende zeitige Versicherung
ihnen eine größere oder geringere Summe gewährleistet
würde , die ihnen in der reiferen Jugend trefflich zu Statten
käme, und manche sonst nutzlos vergeudete Mark würde so
zu einer kräftigen Stütze der Unabhängigkeit gering be¬
mittelter junger Leute beitragen . Alles in Allem ist die
„Volks -Versicherung " sowohl für die Erwachsenen als auch
für die Kinder die Sparbüchse unseres Volkes , und ihr neue
Quellen zu erschließen und die Herzen für die Zukunft ihrer
selbst wie ihrer Kinder ernstbesorgier Eltern zu öffnen , muß
der Wunsch jedes Volksfreundes sein.

A«s Stadt und Kmrd.
Wiesbaden.  10 . Mai.

— Ge >chicht » k » le » der . 1885 : st Ferd . Hitler zu Köln,
hervorragender deutscher Tondichter . 187t : Endgültige Festsetzung
des Friedcnsvertrags mit Frankreich i» Frankfurt a . M . 18714
t Paul Konewka . bekannter Ausscheidekiinstler . 1859 : ch Johann
Erzherzog von Oesterreich zu Graz , deutscher Reichsoerweset.
1850 : Wiedererstehen des Deutschen Bundestages . 1849 : Nieder«
brennuna der Stadt Abrudbauya in Ungarn durch Bergwalachou.
1796 : Erstürmung der Brücke von Lodi durch Napoleon . 1778t
ff Karoline von Dänemark , die Gönnerin Struensecs , zu Ccllk.
1714 : * Sophie Charlotte Ackermann , berühmte Schauspielerin und
Theaterdirektrice . 1688 : Die Siebcnbüraischen Stände leisten aus
dem Landtage zu Fogaras dem Hause Habsburg als Erbkönigen
von Ungarn die Treue . 1631 : Erstürmung Magdeburgs durch Tillh.

o . Militärisches , Die bereits erwähnte Besichtigung der
drei hier garnisonirendcn Batlericcn des Nassauischen Feldartillcrie^
Regiments fand durch den Regiments -Kommandeur , Herrn Oberst
Zunker  aus Mainz , auf dem Exercirplatz statt . Derselben
wohnte allster dem kommandirenden General der DivisiouS-
Kommandeur,Generalleutnant Excellenz Perthes ans Frankfurt a . M .,
bei . Die Battcricen rückten gegen V«12Uhr , mit der Reginlentsniilstk
aus Mainz an der Spitze , in die Kasernen ein . — Leider ereignete
sich bei der Besichtigung ein Unfall,  indem ein Sergeant
auf dem durch das Regenwctter sehr schlüpfrig gewordenen Boden
mit dem Pferd stürzte und unter dasselbe zu liegen kam . So ge¬
fährlich der Sturz auch aussah , ist glücklicher Weise der Reiter wke
das Rost ohne uenncuswcrthe Beschädigungen davongckommen.

— T » r» fahrt . Der „Turn-Perein"unternahm am Sonntag
seine diesjährige Frühjahrstnrnfnhrt . Präcis7 Uhr Früh marschirtz
die 70 Mann starke Turnerschaar von dem Vereinsheini ab über
den Bingert und Heßloch nach Auringen , wo das Frühstück ein¬
genommen wurde . Nach kurzer Rast ging die Tour über Äremtbal
durch das romantische Lorsbachthal nach Eppstein , dann begann
der Aufstieg auf den Rossert , welcher um 1 Uhr Mittags erreicht
wurde . Hier fand eine längere Rast statt und man hatte bei dem
klaren Wetter die schönste Aussicht auf den Taunus und die MairN-
und Rheinaegend . Um 2 Uhr 10 Min . wurde wieder aufgebrochen
und über Eppenhain nach Schlostborn , dem Ziel der Turnfahrt,
marschirt , welches um 3 Uhr 15 Min . erreicht wurde . Hier verlebte
man schöne Stunden , bis die Uhr zum Ausbruch mahnte . Unter
Sang und Klang , welcher während der ganzen Tour die Ausflügler
nicht verliest , ging '- über Ehlhalten , Oberjosbach nach Niedernhausen.
Von hier brachte die Bahn die Turnfahrer wieder zurück . Auf der
ganzen Tour beseelte die Turner ein echter frisch -fröhlicher Sinn
und Jedem wird die Turnfahrt noch lange im Andenken bleiben.

— Die Toepedo -Divisto » soll, wie dem „Rh. K." aus
Rüdesheim gemeldet wird , nächsten Samstag Nachmittag zwischen
5 und 6 Uhr dort eintreffen . Die Vereine Nüdcsheims , Krieger-
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Hettlmn- e bei den alten Germanen.
Man hat sich daran gewöhnt , den alten Germanen einen

Grad körperlicher Gesundheit und Kraft zuzuschreibcn , wie
er als Eigenschaft eines ganzen Volkes in der Geschichte
seines Gleichen nicht hat . Man wird infolge dessen auch
zu dem Glauben geneigt sein , daß unsere Vorfahren im
Großen und Ganzen keine Krankheiten gekannt hätten , das
wäre aber doch ein großer Jrrthum . Allerdings ist wenig
Genaues in dieser Hinsicht bekannt , aber es lassen sich doch
Elemente in einer altgcrmanischen Heilkunde ermitteln , und
wo es eine Heilkunde gegeben hat , da müssen selbstverständ¬
lich auch Krankheilen gewesen sein . Der durch seine
Studien über die Geschichte der Medizin bestens bekannte
Mannheimer Arzt Dt . Markuse hat einen bemerkcnSlverthen
Aufsatz über die Heilkunde bei den alten Germanen in den
neuesten Heften der „AllgemeinenMedizinischen Centralzeitung"
veröffentlicht und damit einen wichtigen Beitrag zu der Kultur¬
geschichte des alterthümlicben Deutschland geliefert . Er führt
zunächst aus , daß die Annahme allen Naturgesetzen wider¬
spricht , ein Volk könne gänzlich vor den Unbilden des Lebens
und vor den ungünstigen Einflüssen des Klimas geschützt
sein . Bei den alten Germanen sei eine derartige Bevor¬
zugung umso weniger zu vermuthen , als ihre Sitten durch¬
aus nicht so einfach und von jeder Ausschweifung frei
gewesen seien , um ihnen einen absoluten Schutz vor Krank¬
heiten zu gewährleisten . Die Heilkunde in ihrer ältesten
Form war nicht das Privileg eines besonderen Standes,
sondern eine Art von Volkswissenfchaft , soweit man über¬
haupt von einer Wissenschaft dabei reden kann . Die Rezepte,
die aus gewissen Beobachtungen und einer überwiegenden
Menge von Aberglauben hervorgegangen waren , erbten sich
in den einzelnen Familien fort , und der Glaube an die Kraft

gewisser Wurzeln oder besonderer Amulette , sowie an den Ein¬
fluß der Gestirne bildete die Hauptsache dabei . Daß die alten
Germanen durchschnittlich eine hervorragende körperliche
Konstitution besessen haben , wird von den Schriftstellern
des Alterthums genugsam verbürgt , und Tacitus behauptet,
es genüge , einen Germanen gesehen zu haben , um Alle er¬
kennen zu können . Der alte Galen , der berühmteste Arzt
der klassischen Zeit , wußte aber auch zu berichte », daß die
Germanen infolge ihres UeberflusseS an Säften verschiedenen
Krankheiten des Blutes und der Schleimhäute ansgeseht
waren , vor Allem litten sie auch an lästigem Augenfluß.
Gegen Frost und Hunger waren sie außerordentlich ab¬
gehärtet , konnten dagegen Hitze und Durst schwer ertragen,
und diesem Mangel an Widerstandsfähigkeit wird die Ent¬
stehung vieler unter ihnen herrschenden Krankheiten zu¬
geschrieben . Geradezu als Volkskrankheit herrschte unter
den nördlichen Völkern der Scorbut , denn ohne Zweifel
ist in der Beschreibung der Mundfäule und Knielähmung,
die nach Plinius so häufig bei den Germanen zu finden
sein sollten , jene Krankheit zu verstehen . Selbst¬
verständlich nahm die Zahl der Krankheiten zu , als
durch den Einfluß der Berührung mit anderen Völkern
die Ueppigkeit und Schwelgerei bei den Germanen wuchs.
So wird es begreiflich , daß mit der Zeit auch die Heilkunde
eine größere Bedeutung bei dem Volke gewann . Ihre
Anfänge sind auf die Thätigkeit der Druiden zurückzuführen,
die nicht nur als Priester , sondern auch als Aerzte thätig
waren . Allerdings übten sie ihre Heilkunst mit möglichster
Heimlichkeit aus , und aus diesem Grunde ist über deren
Beschaffenheit leider auch wenig überliefert worden . Daß
gerade sie für den ärztlichen Beruf am ehesten in Frage
kamen , hing mit der Thatsache zusammen , daß sie bei der
Darbringung von Opfern die inneren Theile des menschlichen
Körpers am besten kennen lernten , da sie das BkUt der

Gefangenen als Opfergabe verbrennen und die menschlichen
Eingeweide zur Weissage benutzen mußten . In der Anatomie
mögen daher die alten Germanen neben den alten Egyptern,
die aus der Sitte der Einbalsamirung ihre Erfahrungen zogen,
damals die besten Kenner gewesen sein . Außerdem wurden
sehr viele Kräuter als Heilmittel benutzt . Da ist zunächst
die Eichenmistel zu nennen , die unter besonders feierlichen
Gebräuchen gepflückt werden mußte , man bereitete daraus
auch einen Trank , der gegen Unfruchtbarkeit , auch wohl als
Gegengift verabreicht wurde . Ferner wird von den
klassischen Schriftstellern eine Pflanze mit Name » Sclago
erwähnt , die von den Druiden , vornehmlich als Räucher¬
werk , gegen alle möglichen Krankheiten und im Besonderen
gegen Augenkrankheiten angewandt wurde . Man mußte sie
ohne Hülfe eines Messers mit der rechten , im Kleide ver¬
steckten Hand pflücken, die linke Hand mußte dabei vor¬
gestreckt werden , als ob man etwas stehlen wollte , dazu war
weiße Kleidung vorgeschrieben und nackte, sauber gewaschene
Füße , auch nmßte zuvor ein Opfer an Brod und Wein
dargebracht werden . Welche Pflanze darunter zu verstehen
ist, hat man nie sicher ausfindig machen können . Dioskoridcs
sagt von ihr , daß sie Flechten , Brandwunden , Podagra,
Kopfiveh , Augenentzündung u . A . heile , daß auch der
Blitz kein Haus treffe , unter dessen Dach das Kraut
wüchse . Die sogenannte Gallische Narde wurde zur
Herstellung von Salben benutzt , deren Heilkraft gegen Ge¬
schwüre , Entzündungen , Fluß re. gerühmt wird . Ebenfalls
aus Gallien wurde die Kenntniß eines Krautes Namens
Halus übernommen , deffen Wurzel bei Nasenkatarch,
Hämorrhoiden und noch anderen Leiben benutzt wurde . Aus
der Erdgalle , einer Art des Tausendgüldenkrautes , bereitete
man einen Trank , der durch Abführung alle schädlichen
Säfte aus dem Körper entfernen sollte . Eine Pflams
Namens Vettonica wurde gegen Husten verschrieben , deie



Sunlight - Seife
und ihre Gegner.

Reinlichkeit und Sauberkeit sind den Kulturmenschen fast ebenso Bedürfnis wie Speise und
Trank . Zutreffend hat man daher auch die Seife als ein Symbol der Kultur bezeichnet,
und mit vollem Rechte darf man sie jedenfalls als das wichtigste Bedarfsniittel betrachten,
welches den Menschen von der Wiege bis zum Grabe begleitet. Der Gebrauch der Seife
reicht mit ins graue Altertum zurück, aber welch ein Unterschied zivischen ihrer Ursprungsforin
und derjenigen Seifenart , welche als unübertroffen in der Gegenwart von berufener Seite

mit Recht bezeichnet wird, der Sunlight - Seife.

Was verlangt man von einer
vollkommenen Seife?

ES laßt sich in kurzen Worten zusammenfasfen:
1. Sie muß aus tadellosem Material hergestellt sein. Sie

darf keine schädliche Wirkung haben, d. h. sie muß
neutral sein.

2. Sie muß gut schäunien und trotzdem praktisch und
sparsam im Gebrauch sein.

3. Sie niuß hohe Reinigungskraft besitzen,' schließlich
4. Sie muß billig sein.

Erfüllt die Sunlight -Seife diese
Bedingungen?

Wir sagen aus vollster Ueberzeugung Ja!

Sunlight - Seife wird aus bestem
Hob material hergestellt.

Es ist unser Prinzip , nur die besten Rohmaterialien
zu verwenden, da überhaupt nur mit solchen ein absolut
gutes Seifcnpräparat herzustellen ist.

Sunlight - Seife enthält keine sehädliehen
Bestandteile.

Wir Haben öffentlich uns bereit erklärt, jedem
Mk. 20000 .— zu zahlen , der beweisen kann, daß
Sunlight - Seife irgend welche schädlichen Bestandteile
enthält . Und dasür , daß sie keine schädlichen Zusätze
enthält , spricht auch die Thatfache, daß die guten Eigen¬
schaften selbst von Gegners Seite anerkannt werden.

Sunlight - Seife ist unübertroffen als
Haus- und Waschseife.

Eine einzige Probe wird jeden überzeugen, daß
Sunlight - Seife Zunächst eine leicht schäumende Seife ist.
Wer sie richtig nach der Vorschrift handhabt , rvird erstaunt
sein, mit dern denkbar kleinsten Verbrauch die größte Wirkung
zu erzielen. Hierin ist der dritte Vorzug der Sunlight-
Seife begründet , ihre Sparsamkeit . Bei der Verwendung
der Sunlight - Seife als Toiletten - Seife, wozu sie vermöge

ihrer neutralen Bestandteile imd des angenehmen Parfüms
vorzüglich geeignet ist, macht sich dieselbe Sparsamkeit
bemerkbar. Wenige Striche mit Sunlight - Seife genügen
zur Erzeugung eines kräftigen Schaumes , um die Haut
von Schmutz und Fett zu befreien und ihr eine weiche und
geschmeidige Beschaffenheit zu geben. Es kommen aber noch
andere Momente hinzu, wodurch die Sunlight -Seife auch
nach anderer Richtung hin als eine sparsamste Seife im
Hausgebrauch bezeichnet werden muß ; das ist vor allem
die einfache und bequeme Art der Anwendung , worin sie
geradezu einzig in ihrer Art ist.

Sunlight - Seife erspart Arbeitskraft.
Beim Gebrauch der Sunlight - Seife bedarf es  bei

Durchschnittswäsche nicht des sonst üblichen Walkens , Reibens
und Bürstens , es genügt vielmehr einfaches Einseifen
und sorgfältiges Äuswaschen der vorher in warmem Wasser
cingeweichten Wäschestücke  Genaue Gebrauchsanweisung
auf jedem Pakete. Natürlich kann Sunlight -Seife auch
für jedes andere Waschverfahren verwendet werden. Bei
einem Vergleich wird man aber der neueren einfacheren
Waschmethode den Vorzug geben.

Sunlight -Seife erspart .Arbeitszeit
und Heizmaterial.

Nach dem Einseifen kann die Wäsch« schon nach
kurzer Zeit ausgewaschen werden, und es bedarf kineswegs
des Kochens imd Brühens.  Durch die angegebene einfache
Prozedur wird schon solch' tadellose Reinheit erzielt,
wie durch andere Seifen in den seltensten Fällen erreicht wird.

Sunlight - Seife schont die Gesundheit
der Wäscherinnen.

Durch das Wegfallen der Dämpfe und üblen Dünste
in der Waschküche wird der ganze Waschprozej »ere in sacht
und gesünder.  Di « Wäscherinnen brauchen nicht niehr
im Schweiße ihres Angesichts viele StunAen auf diese
mühselige Thäligkcit , welche zur Erkältung Anlaß giebt,
zu verwenden; außerdem wird durch die Milde der
Sunlight - Seife und dadurch, daß die Seife alle bisher
gebräuchlichen Zusätze unnötig macht, die Haut der Hände
nicht angegriffen.



Sunlight -Seife schützt die Wäsche toi*
vorzeitiger Abnutzung.

Dxr bisher notwendig gewesene gewaltsamcNeinigungs-
Prozeß, das Walken, Reiben und Bürsten der Wäsche ist
bei Anwendung von Sunlight -Seife nicht mehr nötig.
Jede Hausfrau weiß davon zu erzählen und wird mit uns
dann übereinstimmen, daß die bisherige Waschmethode die
Wäsche vorzeitig ruiniert.
Sunlight -Seife ist infolge ihrer Qualität

die billigste Seife.
Bei Beurteilung des Preises müssen alle eben

genannten Vorzüge in Betracht gezogen werden, ivelche
die Sunlight -Seife dem Konsumenten bietet. Daß bei
allen biefcu- Vorzügen der Preis von 25 Pfg . für einen
Karton, enthaltend 1 Doppelstück, ein niedriger ist, bedarf
wohl keindr weiteren Begründung.
Sunlight -Seife hat unter allen Seifen der

Welt den grössten Absatz.
Daß eine Seife von solch' Hervorragenden Eigenschaften

einen beispiellosen Erfolg in der ganzen Welt Haben inuß
und überall, wo sie eingeführt wird, sofort alle minder¬
wertigen Produkte verdrängt, ist ganz natürlich. Das
beste Bild gewährt ein Blick auf die Produktionszahlen
der englischen Fabrik, welche die Sunlight -Seife zuerst
herstellte. Im Jahre 1886 gegründet, fabrizierte dieselbe
damals ca. 65 Zentner täglich,' heute hat dieselbe eine
Leistungsfähigkeit von 10 600 Zentnern täglich. Aus dem
ursprünglich kleinen Fabrikgebäude sind inzwischen Komplexe
von Riesengebäuden entstanden, eine Arbeiterstadt, mit
eigener Kirche und Schule, ja mit einem eignen Hafen,
genannt Port Sunlight.

Sunlight -Seife ist nunmehr
deutsches Fabrikat.

Es ist bekannt, daß mehr als allenthalben speeiell in
Deutschland vielfach minderwertige Seifenprodukte in den

Handel gebracht werden. Wir haben das Geheimnis der
Sunlight - Seifenfabrikation erworben und daraufhin
mit einem Kapital von vorerst 3 Millionen Mark die
Sunlight - Seifenfabrik A . - G . in Mann¬
heim gegründet, um diese vorzügliche Seife auch in
Deutschland zu fabrizieren.

Sunlight -Seife im Kampf mit deutsche
Seifensiedern.

Wir waren nie darüber im Zweifel, daß eine Anza
deutscher Seifensieder es versuchen würde, die SunligH
Seife bei ihrem Siegeszug in Deutschland zu bekämpfen
Wir erwarteten aber, daß die Kampfmittel darin bestehe'
würden, durch Verbesserung der bisherigen Fabrikate der
Sunlight -Seife ebenbürtig zu werden. Wir sehen uns
darin getäuscht. Die Verbesserung läßt auf sich warten.
Man benutzt lieber die kleinlichsten und häßlichsten Mittel,
um die Sunlight - Seife zu verdächtigen.

Aehnlich wie seiner Zeit in England, ahmen andere
deutsche Seifensieder die äußere Form der Sunlight - Seife
nach, hüllen ihre Fabrikate in eine täuschend ähnliche
Packung und geben ihr eine Gebrauchsanweisung mit, die
fast wörtlich derjenigen der Sunlight -Seife nachgedrnckt
ist. Alles in der naiven Hoffnung, durch diese falsche
Flagge der Sunlight -Seife Abbruch zu thun.

Wir haben natürlich sofort die nötigen Schritte
ergriffen, um diesen Herren das Handwerk zu legen.

Auch führen wir diese kleinen Konkurrenz-Manöver
nur deshalb hier an, um das Publikum zu warnen, sein
gutes Geld für minderwertige Fabrikate zu vergeuden. Wir
vertrauen also auf die Urteilskraft des Publikums und
sind fest überzeugt, daß jeder Konsument, der erst eininal
echte Sunlight - Seife benutzt hat, erklären wird, daß sie
unübertroffen in Güte nud Billigkeit, weil Zeit und Arbeit
sparende Waschseife ist, welche vermöge ihrer Neutralität auch
als Toilettenseife, ja sogar als Kinderseife benutzt werden kann.
In diesem Glauben wird uns kein Gegner wankend machen.

Jedes Doppelstück Sunlight -Seife trägt die hier unten abgebildete gesetzlich geschützte
Garantie-Marke,' außerdem ist auf jedem Seifenstück, wie untenstehender Abdruck zeigt, der
gesetzlich geschützte Name Sunlight aufgepreßt. Die Kartons sind mit dem Namen Sunlight-
Seife bedruckt. Alles andere, welches diese Merkmale nicht trägt, ist nur Nachahmung
und dazu bestimmt, das Publikum in seinem guten Glauben irre zu führen!

Wir warnen vor Î aciiakirnunZen!

Man beachte den Namen „Sunlight “ !
Druck von Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin. 01263
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herein , defanßberein , Turner re., werden die willkommenen Gäste
begrüßen und in die Turnhalle geleiten , wo ein großer Festkommers
stattfinden wird . An welcher Stelle de« Rheins die Torpedoboote
vor Anker gehen werden , ist »och nicht bestimmt , wahrscheinlich der
eine Theil am „Adlerthurm ", der andere unterhalb der „Nhetnhalle " .

— KleineUotizen . Die Heilsarmee  feiert henteDonners-
taa Abend 8Va Uhr in ihrem Lokal Frankenstraße 13 ihr JahreS-
fest . Bei dieser Feier wird zugleich von dem Divisions¬
kommandanten die Blut - und Feuerfahne dem Wiesbadener Corps
übergeben werden . Auch werden die Heilsarmeefarben , Blau -Gelb-
Roth , bei diesem Anlaß erklärt werbe » , was Manchen , der die
Grundsätze der Heilsarmee verfolgt , interessiren dürfte . — Der
Vorstand des „Vereins selbständiger Kaufleute"  ladet
seine Mitglieder zur Generalversammlung auf Freitag , den 11 . Mai,
Abends 8 ‘/, Uhr , ins Hotel „Nonnenhof " (Damensaal ) ein . Eine
zahlreiche Betheiligung wäre sehr erwünscht , indem außer der reich¬
haltigen Tagesordnung sonstige Berufsangelegenheiten zur Aus¬
sprache kommen . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

--- Unssim, 9. Mai. In unserer Gemeindeverwaltung
sind verschiedene Veränderungen eingetreten . Der Schöffe Herr
Schuhmachermeister Müller har sein Anit niedergelegt und Herr
Rentner Aug . Kuhn  ist ebenfalls von seinem Amt als Bei¬
geordneter zurückaetreteu , ein Gleiches beabsichtigen einige Stadt¬
verordnete . — Die hiesige städtischeWasserleitung  hat sich als
nicht ausreichend erwiesen , weshalb ihr weitere Quellen sollen zu¬
geführt werden . — Mit dem 20 . Mai d. I . blickt unser Gewerbe¬
verein  auf sein 25-jähriges Bestehen zurück . Aus diesem Anlasse
soll eine kleine Festfeier veranstaltet werden.

* Au » der Umgebung . In Mainz  wurde einem jungen
Brautpaare , welche» das Standesamt besuchen wollte , vor der
Thür desselben durch eine treulos verlassene Geliebte des Bräutigains
der Weg vertreten . Sie trug ein kleines Kind auf dem Arm und
machte dem früheren Geliebten eine solche Scene , daß die ganze
Gesellschaft sich ins Polizeibüreau flüchtete , welches dann später die
Braut und der Bräutigam verließen , ohne das Standesamt besucht
zu haben . — In Münster  i . T . wurden Nachts auf dem Friedhof
etwa 20 der schönsten Grabdenkmäler demolirt . Als der That ver¬
dächtig sind zwei Russensteinarbeiter verhaftet und in das Unter»
suchungSgefängniß Höchst eiugeliefert worden . — In Winkel  a . Rh.
findet vom 7. bis 9. Juli das 26. Gautnrnfest des Gaues Süd-
Nassau statt . Es sind umfassende Vorbereitungen getroffen , die er¬
warten lassen , daß das Jubelfest einen schönen Verlauf nehmen
wird . Für den musikalischen Theil wurde die ganze Kapelle des
3. Brandenburgischen Fußartillerie-Regiments engagirt. — In
Dillenburg  wurde ein 60 -jähriges Arbeiter -Jubiläum in Ver¬
bindung mit zwei 25-jährigen Jubiläen am Samstag von der Firma
Frank 'sche Eisenwerke zu AdolfShutte gefeiert . Gleichzeitig konnte
die Firma den Tag ihres 61-jährigen Bestehens begehen . —
Einer Statistik der „Allgemeinen Wiener Medizinischen Zeitung"
ist zu entnehmen , daß inFrankfurt  a . M . ein Arzt auf699Ein¬
wohner kommt . Franffurt steht an sechster Stelle unter den deutschen

trößeren Städten. —In König  st ein  kamen an verschiedenenstellen vier Radfahrer zu Fall . Während drei derselben ver-
hältnißmäßig glimpflich davon kamen , verletzte sich der vierte , der
am Ausgang des Reifenberger Weges auf die Limburger Chaussee
»om Rad stürzte , so schwer, daß er per Wagen abgeholt und ins
Schwesternhaus gebracht wurde , wo er noch daruicderliegt . — In
Hanau  beging der Inhaber eines Juweliergeschäfts , Karl Craß,
Selbstmord durch Erhängen . Mißliche Vermögeusverhältniffe bilden
die Ursache der That . — Ein wegen Unterschlagung von Koblenz
flüchtiger Sanitätssergeaut wurde als Leiche in Niederbreisig geländet.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
□ ® m » , 8 . Mai . Der erste Monat der Saison war bisher

recht arm an sogenannten Saisonfestlichkeiten , wenigstens in dem
Theil , der vor Pfingsten zu fallen pflegt , wo die Kurkapelle fast
ausschließlich die Kosten der Unterhaltung der Badegäste wie der
auch um diese Zeit schon recht beträchtlichen Zahl von Passanten
zu tragen hatte . Wohl fällt ihr auch nach dem Festprogramm der
Kurkommisfion auch diesmal wieder der Löwenantheil zu, aber die
diesmal stattfindenden Shmphonie -Konzerte werden schon vom
zweiten dieser allgemein hier sehr beliebten Konzerte an durch Mit¬
wirkung namhafter Künstler ausgezeichnet sein . Am 23 . d . M . wird8err Opernsänger Nieolaus Geißö vom Stadttheater in Mainz,ohn des Herrn Geh . Sanitätsraths Dr . Geiß « dahier , Mitwirken,
während für das am 30 . Mai stattsüideirde Koirzert das hier rühm-
lichst bekannte Fräulein Else Laube , Tochter unseres hochverdienten
Kurorchester -Dirigenten , gewonnen ist. Am 26 . Mai wird die
Gattin unseres früh verstorbenen Orchester -Dirigenten Julius
Langenbach aus Bonn für die von ihr gegründete Stiftung
unter Mitwirkung namhafter Künstler em großes Extra¬
konzert veranstalten , außerdem finden schon vom 13 . d . M . ab
Mititärkonzcrte statt , und Bellachiui wird am 19. eine erste Zauber¬
vorstellung geben . — Außer einer Kurgarteubelcuchtung , die am
Himmelfahrtstag erfolgt und bei welcher die neu beschafften
elektrischen Jlluminationslämpchen an der Ufermäuer zum ersten
Wal ihre Wirkung entfalten sollen , findet am 1. Pfingsttag nach
einem Militärkonzert die erste bengalische Beleuchtung der Bäderlai
statt , der am 2. Pfingsttag nach Doppelkonzert Abends bei elektrischer
Beleuchtung eine große Pantomime auf der Lahn folgt , wobei Mit-

Feidlhhmian gegen riechenden Athem , der Beifutz gegen
Nierenleiden , die Haarwurz bei geschlechtlichen Störungen.
Von anderen Heilpflanzen sind noch zu nennen die Nieß-
wurz , das Hirschgift , Schwalbenkraut , Mangold rc. Tacitus
macht auch eine interessante Angabe , wie , vornehmlich durch
die Frauen , die Wunden der in der Schlacht Verletzten aus¬
gesogen wurden , diese Praxis war übrigens bei vielen Völkern
des Alterthums in Gebrauch , und manche von ihnen sotten
-ine ganz besondere Fertigkeit darin besessen haben.
Aeber den Scorbut ist eine geschichtliche Urkunde
aus der Zeit vorhanden , als Germanicus sein Lager im
Land der Friesen aufgeschlagen hatte . Damals erkrankten
viele Soldaten , die aus einer Quelle in der Nähe des
Meeres getrunken hatten , an Mundfäule und Knielähmung,
und sie sollen durch ein Kraut Namens Britannica geheilt
worden sein , das auch gegen allerhand fressende Geschwüre,
gegen Gähnkrampf , Zahnschmerz und Fallsucht angewandt
wurde . Bei den alten Deutschen ging die Sage , daß diese
Pflanze einen Menschen vor vielem Hebel zu bewahren ver¬
möchte , wenn er deren Blüthen während eines hcraufziehenden
Gcivitters vor dem ersten Donner pflückte und verzehrte.
Wahrscheinlich war das Kraut Britannica der lang-
blätterige schwarze Sumpfampfer . Daß der Bernstein
in großem Ansehen als Heilmittel stand , ist bekannt , die
Germanen nannten ihn Glaesum . Er wurde als Pulver
oder in Wasser gelöst gegen geschwollene Mandeln , Rachen¬
katarrh und Blutfluß verabreicht . Von thierischen Erzeug¬
nissen wurden vorzüglich Milch und Butter in den Arznei-
schatz^ er Germanen ausgenommen , Milch als Mittel gegen
fast alle Krankheiten und Butter zum Salben von Körper-
theilen zwecks Linderung der Schmerzen. Da sich unter den
Germanen jener Zeit leider kein Schriftsteller gefunden hat,
so ist man in der Erforschung dieses Theiles ihrer Kultur¬
geschichte « sti. die Angaben anderer Völker angewiesen , und
unsere Kenntniß davon wird aus kkkm Grund immer eine
spärliche bleiben.

glicder des Balletco rps vom Darmstadter Hostheater die effektvollsten
Rntionaltänze unter Wiedergabe der betreffenden Nationalhymnen
vorführen werden , dem sich eine italienische Nacht anschließen wird . —
Ihre Hoheit die NrinzessinWilhelm von  H essen - Plstlipp »-
thnl -Barchseld ist ans Rotenburg wieder zu einem Knrgebrauche
hier eingetroffen und hat in der Villa Britannia " Wohnuiia ge¬
nommen . - Anläßlich der Grofüährtgkeltserklärung nuferes Kron¬
prinzen hatte das Laube ' sche Kurorchester am Sonntag ein sehr
wirkungsvolles Festprogramm aufgestellt , das unter lebhafter Zu-
stimmung des zahlreich anwesenden Publikums dnrchgesührt wurde.

Ans dem Gerichtssaal.
ä . Wiesbaden . 9 . Mai . (Strafkammer^  Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Königl . Staats¬
anwaltschaft : Herr Assessor Freiherr v . Ledebur. — Der 1874
geborene Bäckergeselle Bruno R . von Frankfurt  a . M . soll im
Oktober 1899 den Bäckergesellen Oskar Frank durch Drohung zu
bestimmen versucht haben , an der Streikbewegung der
Bäckergesellen,  die sich damals in Wiesbaden ziemlich lebhaft
geltend machte , theilznnehmen . Sodann wird dem Angeklagten
noch eine Urkundenfälschung zur Last gelegt , die von der
Anklagebehörde darin gefunden wird , daß Bruno R . einen
im Namen der Streikkommission an den Oskar Frank ge¬
richteten Brief mit dem Namen des Vorsitzenden Brugger der
Lohnkommission unterschrieb . Der Angeklagte ist Mitglied der
Agitationskomniisston des „Bäckerverbands " und war als solcher bei
Beginn des . Streics von Frankfurt hierhergerufen worden , um seinen
Kollegen mit Rath und That zur Seite zu stehen . Der Bäcker¬
geselle Oskar Frank hatte sich ebenfalls als Mitglied des Bäckerverbnnds
am Anfang der Streikbewegung angeschloffen , und ihm war von
der Lohnkommission eine Stellung in der Brodfabrik von Westenberger
in der Metzgergaffe , welche die hauptsächlich in sanitärer Hinsicht
gestellten Forderungen der Gesellen sofort anstandslos bewilligt
hatte , besorgt worden . Während der Dauer des Streikes hatte
Frank in der Brodfabrik sogenannte Tagesschicht . Wenn er nun
am Abend fertig war und ein paar Stunden geruht hatte , ging er
hinüber in die Bäckerei von Marx und arbeitete dort die ganze
Nacht . Da das Marx ' sehe Geschäft die Forderungen der Gesellen
nicht bewilligt hatte , erachteten die Kollegen des Frank dessen
Benebmen für miserable » Wortbruch , und die sämmtlichen
Streikenden waren aufs Aeußerste empört , daß Einer aus
ihrer Mrtte , der verhältnißmäßig gut und viel besser wie
viele seiner Kollegen gestellt war , um ein paar Mark
willen den'  Bestrebungen seiner Kameraden entaegenarboitete.
Auf Anlaß und selbst empört schrieb der Angeklagte R . dem Frank
eine, : Brief , der allerdings nicht sehr höflich abgefaßt war und in
welchem dem Frank Streikbrnch voraeworfen wurde . Der Brief
enthält keine Drohungen , wohl aber Ehrverletzungen , durch welche,
wie das Gericht annunmt , der Zeuge Frank veranlaßt werden
sollte , mcht mehr weiter bei Bäckermeistern zu arbeiten , welche den
Forderuirgen der Streikenden feindlich gegenüberstanden . Die
beleidigenden Ausdrücke in dem Briefe lassen sich, wie das Gericht
ebenfalls anerkennt , zum Theil durch das unschöne Verhalten des
Frank entschuldigen . Die Strafe für das Vergehen gegen § 153
der Gewerbeordnung wird auf fünf Tage Gefängltttz festgesetzt. Da
der Angeklagte den fraglichen Brief , wie gesagt , mit dem Namen
Brnggers unterschrieb , sollte er sich einer Urkundenfälschung schuldig
gemacht haben . Es stellt sich jedoch heraus , daß sich der Angeklagte
zu dieser Namensunterschrift wahlberechtigt halten konnte , weshalb
er dou  der Anklage be-i freigesprochen wird . — Der kaum
16 -jährige JohannW . aus OHerr ad,  ein elternloser Junge , hatte
im Dezember vorigen Jahres bald zwei Jahre bei dem Backstein¬
macher Guttmann in Weilbach  gearbeitet . Da hat er einmal
seinem Dienstherrn Spezereiwaaren geholt und sich dabei 1 M.
3 Pf . bei Seite geschafft . Da er schon einmal wegen Diebstahls
mit einer gelinden Strafe vorbestraft ist, wird er unter gleichzeitiger
Berücksichtigung seiner Jugend zu einer einmonatlichen Gefängniß-
strafe verurtheilt . Von einer weiteren Anklage des Betrugs wird
er freigesprochen , da sich hier seine völlige Unschuld jheransstellte.
— In Wallrabenstein  war Kirchweih oder so etwas und da
gab 's im Tanzsaal eine Keilerei . Die Schläge bekam der 1870
geborene Landmann Angnst Christian D . und dessen Bruder . Das
Schöffengericht zu Idstein hatte infolge dieser Schlägerei am
12 . Dezember v . I . über Schuld oder Unschuld von etwa fünfzehn
Wallrabensteiner Burschen zu befinden . August Christian D . war
ein Hauptzeuge . Unter Anderem wurde ^ von den damaligen An¬
geklagten auch eine ganz unwesentliche Sache in die Verhandlung
hineingetragen . Sie behaupteten nämlich , August Christian D . habe ein
Füßchen Brer in die Höhe gehoben und in den Saal geschleudert , eine
ganz nebensächliche Behauptung , die garnichts für die Schuld oder Un¬
schuld der damaligen Angeklagten beweisen konnte , die aber doch große
Folgen zeugte . Der Zeuge D . beschwor nämlich , wie die Anklage be¬
hauptet , er habe das Merfäßchen gar nicht in der Hand gehabt,
oder wie er , D „ behauptet , er wisse nicht , ob er das Bierfaß in den
Saal geworfen habe oder nicht . Wegen fahrlässigen Mein¬
eids  angeklaat , stand nun Angnst Christian D . gestern vor der
hiesigen Strafkammer . Er scheint ziemlich schwerhörig zu sein , denn
es ist nur mit Mühe mit ihm zu reden und nach jeder an ihn gerichteten
Frage schreit er : „Was meinen Sie,HerrStaatsanwalt ? " Er beruft
sich zu seiner VertheidMng auf seine schlechten Gehörorgane , die ihm
womöglich auch trotz der wiederholten Fragen des Herrn Gerichts¬
raths Lieber von Idstein das rechte Verständniß für dieselben ver¬
schlossen hätten . Er bleibt dabei , er habe verstanden : Ob er, ' D .,

Ans Kunst uns Keben.
* Keine « Kochsalz ein Gift . So unglaublich es klingen

mag , so scheint es doch eine unumstößliche Wahrheit zu sein , daß
sogar der Zustand der Unreinheit , in dem alle Mineralstoffe auf
der Erde vorzukommen pflegen , eine Art von Naturnothwendigkeit
ist . Alle lebenden Wesen haben sich an diese Thatsache derart ge¬
wöhnt , daß sie den Genuß eines Minerals in reinem Zustande gar
nicht vertragen können . Vor einiger Zeit wurde erst die Entdeckung
geniacht , daß reines , d . h . destillirtes , Wasser eine Giftwirknng auf
den menschlichen Magen nuSübt , die neuesten Untersuchungen haben
nun zwar noch nicht für den Menschen , aber für zablreiche Thiere
etwas Aehnliches mit Bezug auf das Kochsalz ergeben . Zahllose
Thiere leben in einem salzigen Medium , nämlick im Meeres¬
wasser . Der Salzgehalt der Oeeane aber besteht nicht aus¬
schließlich , sondern nur zum größten Theile aus Kochsalz oder,
wie der Chemiker sagen würde , aus Chlornatrium . Viele der
Meeresthiere sterben ' sogar in wenigen Augenblicken , wenn
sie aus ihrem Element in süßes Wasser versetzt werden . Dennoch
ist das reine Kochsalz ein Gift . Vergiftet sich denn nun aber ein
Mensch , wenn er gesalzene Speisen zu sieh nimmt ? Wir wissen
doch , daß das nicht der Fall ist . Durch diese Thatsache wird aber
die Behauptung von der Giftigkeit des Kochsalzes nicht entkräftel,
vielmehr schadet uns das Kochsalz unserer Speisen nur aus dem
Grunde nichts , weil wir gleichzeitig noch andere Salze , und zwar
Kalium - und Kalksalze , mit der Nahrung anfnehmen , die als Gegen¬
gift gegen das Kochsalz wirken . Der deutsche Biologe Jacques
Loeb, ' der seit Jahren einen Lehrstuhl seines Faches in den Ver¬
einigten Staaten inne hat , berichtet über eine Reihe wichtiger Ver¬
suche, wodurch die Giftwirknng reinen Kochsalzes über jeden Zweifel
festgestellt wird . Er bereitete eine reine Kochsalzlösung,
die ' nur ebenso viel Chlornatrinm enthielt , wie eine gleiche
Menge Seewasser , und setzte kleine Seefische jugendlichen
Alters hinein . Nach Verlauf von 12 Stunden waren die Thiere
sämmtlich todt . Wenn die Kochsalzlösung weiter verdünnt wurde,
so lebten die Fischchen etwas länger : 40 Stunden , wenn die
Lösung halb so salzig war wie Seewasser , bis zu 72 Stunden,
wenn sie nur den zehnten Theil des Salzes enthielt re. Dagegen
blieben sie am Leben , wenn man zu gewöhnlichem Scewasser noch
5 . v. H . reinen Kochsalzes hinzufügte . Es ist schon nach diesen
Versuchen zweifellos , daß für die Thiere das reine Chlornatrium
ein Gift ist , das in seinem natürlichen Vorkommen im Meereswnsser
nur durch das Vorhandensein eines Gegengiftes unwirksam gemacht
wird . Das Gegengift besteht nach den Untersuchungen von Loeb
in Chlorcalcium und Chlorkalium . Wenn eine kleine Menge dieser

nicht trsisse, daß er das Bierfaß geworfen habe ? worauf er nach
bestem Wissen mit Nein aeautwortet hübe . Etliche WanziaZenge,
wurden vernommen . Schließlich wurde dle BeichHndluna bivöUhk
vertagt und Herr Gerichtsrath Lieber telegraphisch geladen , bangt
er üver die Art der Fragestellung bei der betreffenden Gerichts¬
sitzung Auskunft gebe . Der Angeklagte wurde nach Vernehmung
des Herrn Amtsrichters freigesprochen.

* Gern , 7 . Mai . Der Gerbergeselle Brehm ans Saalburg
war im Jahre 1891 vom hiesigen Schwurgericht wegen Branjt-
stlftnng und Urkundenfälsebung zu 4 Jahren Zuchthaus  vet-
urtheilt worden . Diese Strafe hat Brehm auch verbüßt . Nach
Entlassung aus dem Zuchthaus gelang es ihm , das Wieder¬
aufnahmeverfahren in die Wege zu leiten , und zwar mit dxm Erfolg,
daß er nachträglich von der Anklage der Ärandstiftzmg frei*

-sprachen und die dieserhalb über ihn verhängte Zuchthausstrafe
— 1427 Tage — als unschuldig verbüßt  bezeichnet wurde.
Auf seine Entschädigungs -Ansprüche hiii bewilligte da « Ober¬
landesgericht in Jena nun dem unschuldig Berurthelltm eine
Summe von 2260 Mk ., indem es den Wochenlohn eines Gerber«
mit 18 bis 20 Mk . annahm . Brehm . der nebenbei ei » kleine»
Geschäft besaß und durch seine Vernrtheilung in Konkurs geratheu
war , will sich mit der ihm bewilligten Entschädigungssumme nicht
zufrieden geben . (Franks . Ztg .)

Sport.
* Angelsport . Zur Gründung eines „Deutschen Nnaler-

bundes , der einen Zusammenschluß aller Anglervereine herbei«
führen , aber auch Einzelmitglieder aiifnehme » soll , hat sich in
Berlin ein Comitö gebildet , welchem Vertreter der Berliner Angler-
vereine , auch auswärtige Bereine angeboren . Es ergeht mm die
Aufforderung an alle deutsche Angler , sich anzuschließen ; vorzüglich
werden aber alle Anglervererne Deutschlands aufgefordert , dem
Comitö ihren Verein zu nennen und den Vorsitzenden , Schriftführer
und das Vereinslokal anzugeben . Die betreffenden Schreiben sind
an den Vorsitzenden des Comitös , Herrn Karl Paeske , Berlin <7.,
Andreasstraße 75 , zu richten . Der Bund will die Interessen der
Angler gegenüber der Gesetzgebung , der Behörden , Eisenbahne «.
Hotels , Ftschwasserbesitzern ec. vertreten.

Vermischtes.
* Gine sehr wichtige Grfurdung auf pädagogischem

Gebiete hat Max Welker , Lehrer aus Ludwigshafen a . Rh ., ge¬
macht . Er hat eine Feder hergestellt , die den Schiefergnffel in
kurzer Zeit verdrängen dürfte . Die Feder ähnelt einer Stahlfeder,
ist jedoch nicht gespalten und auch nicht aus Metall gefertigt . Man
steckt sie wie eine andere Feder in einen gewöhnlichen Federhalter.
Auf diese Weise hat das Kind von Anfang an eine Feder m der
Hand , wie einen Griffel , die schreibt , nur ohne Tinte
und ohne daß sie die Tafel und ihre Linien a »greift.
Auch entwickelt sie keinen Staub , wie der Griffel , und >Mt
sich nur sehr wenig ab . Nach längerem Gebrauch « mit
man die stumpf gewordene Feder mit dem Meffer wieder
spitzen . Der Uebcrgnng des Schreibens ans die Schiefertafel zudem
auf Papier wird in der Folge ein sehr leichter sein . Hervorragende
Schulmänner haben die neue Feder mit großem Interesse mprilft
und ihr eine baldige allgenieine Einführung prophezeit . Auch dir
Kreisschulinspektoren der Pfalz haben die Feder gelegentlich der
jüngsten Jahreskonferenz dem Lehrerpersonal angelegentlichst
empfohlen . Die zum Patent aiigemeldele Feder ist bereits vor ust-
befugter Nachahmung gesetzlich geschützt und vorläufig nur vom
Erfinder zu beziehen.

* Da» „Iltio "-De»k,pat geschändet. Wie der OM.
Lloyd " mittheilt , haben ruchlose Hände vom „Iltis ' -Denkmal daß
Tauende aus Bronze , das vom Mast in einer Länge von mehr

für die Zukunft vorzubeugen , verlangt der „Ostas . Lloyd ', datz
herrliche Denkmal mit einem entsprechenden Gitter zu uu,geben
oder einen Wächter dauernd anzusteüen , der das schöne Kunstwerk,
das in einem öffentlichen Park Ostastens aufgestellt ist , hütet.
Geschieht das nicht , so werde es nur eine Frage der Zeit fctji,
wann weitere Bronzestücke abgebrochen und entwendet sein werden.
Sind sie doch ein treffliches Material für jeden Chinesen , um au»

ihm Käschmünzen herzustellen. __

Kleine Chronik.
Das Landgericht in Mainz  hat in einem an das Justiz¬

ministerium erstatteten Bericht die Frage , ob nach dem bürgerlichen
Gesetzbuch die Adoption eines unehelichen Kindes durch
die eigene Mutter  möglich sei, in bejahendem Sinne entschieden.

Großes Aufsehen erregt in Osnabrück die Verhaftung  einer
dortigen Dame  wegen Verdachtes des Gatten - und Sohnesmordes.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit begann vor dem Bezirks¬
gericht in Petersburg der Prozeß gegen 42 Landlente des Peters¬
burger Kreises , die angeklagt  sind , zur verborenen Sekte
der Skopzh  zu gehören und sich selbst verstümmelt zu haben.
Vorgeladen sind 99 Zeugen . Die Verhandlungen dürften eine
Woche dauern.

■Mg ülg!

salze zu einer Lösung von reinem Kochsalz hmzngefügt wurde , so
lieben die Fischchen am Leben , auch wenn die Lösung doppelt so
»ei Kochsalz enthielt als das Seewasser . Die gleichen Verhältnisse
onnten für andere Meeresthiere nachgewiesen werden . MeereS-
,uallen verloren , in eine Kochsalzlösung gesetzt, allmählich ihre
Sewegungsfähiakeit , und Mar um so schneller , je starker die Losung
oar Ebenso hörten die Bewegungen der Haare auf , mittels derer
iie Larven von Seeigeln im Wasser zu schwimmen pflegen . Die
Seobachtungen genügen vollkommen zu der Feststellung der bis da¬
nn unbekannten Thatsache , daß reines Kochsalz für bte Thiere ein
Sift ist , ebenso wie übrigens auch andere Salze in völlig remem
Zustande , daß dagegen die Erhaltung und Entwicklung derMeeres-
hiere durch eine Mischung von Kochsalz , Chlorkalium und Chlor-
alcium begünstigt wird . Loeb erklärt die Giftwirknng der reinen
Salze durch die Annahme , daß ihre metallischen Elemente zersetzend
i(2tu. umwandelnd auf das Protoplasma wirken , aus dem der
körper der Lebewesen zusammengesetzt ist.

* Neeschiedrne WMflei !« « K»n . Die Sonne durch
,as größte Fernrohr der Welt,  dessen Benutzung nächstens
>en Besuchern der Pariser Weltausstellung eröffnet werden wird,
oll nach den veranstalteten Proben einen wunderbaren Anblick ge-
„ähren Die Sonnenoberfläche erscheint in einer überraschenden
Klarheit , die vulkanischen Ausbrüche ( Protuberanzen ) , die sonst nur
un Rande der Sonnenscheibe sichtbar werden , sind durch das Riesen-
ernrohr auf dem Sonnenkörper selbst wahrnehmbar . Es muß
>anach ein wahrhaft gigantisches Bild sein , durch das ungeheure
Teleskop die in einem Sonnenflecken herrschende Bewegung der
stützenden Masse zu verfolgen . . ^ . . . .

Im Deutschen Volks - Theater in Wien  wird von der
iommeudeu Spielzeit ab ein auf zwei Jahrgänge berechneter
Llevenkurs  eingerichtet . Der Unterricht wird unentgeltlich er¬
hellt . Die Eleven des ersten Jahrgangs haben , um Vulmen-
tcherheit zu gewinnen , in der Comparserie mitzuwrrken , wahrend
später aus den Theilnehmern des zweiten Jahrgangs der Chor
msaminengestellt wird , dessen Mitglieder ein entsprechendes Honorar
»halten . Ein Tanz - und ein Fechtkurs sind in Aussicht genoinmen.
Begabte Eleven sollen nach Absolvirung des Kursus fix engag '.rt
nid vorerst zu kleinen Rollen herangezogen werden.

Der Berliner  Magistrat beschloß . 10 .000 Mk . für ein
remeinsames Denkmal der Komponisten Haydn , Mozart und
Beethoven am Goldfischteiel , im Thiergarten zu bewilligen.

Bisher unbekannte Manuskripte von Tennyson,  dre ^ ngcnd-
jebidite und eine Anzahl von Briefen , die der Dichter an Arthur
vallan richtete , enthalten , sind von einem Gelehrten in Sheffield
mtdeckt worden.
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Der Prozeß der „Harmlosen " wird demnächst noch

ein eigenartiges Nachspiel erhalten. Wie mitgctheilt wird, hat der
seiner Zeit vernrtheilte Erichv. Kriegrheim Men den Landgerichts-
dircktor RoeSler, der die Verhandlungen leitete, die Privatklage
angestrengt. Diese stutzt sich darauf, das; der Vorsitzende im Lause
der Verhandlung mehrfach scharfe Ausdrücke gegen den Angeklagten
in Anwendung brachte, durch die fleh dieser beleidigt fühlt.

Aus Neubraudenburg,  8 . Mai, wird gemeldet: Auf dem
Tollcnseekenterte ein Nu derboot.  Alle fünf Insassen ertranken.

Der englische Dampfer Annandale" überrannte  bei der
Einfahrt in den Hamburger Hafen das Fahrzeug„Maria", welches
sofort sank. Die Mannschaft wurde gerettet.

Der Krieg in Südafrika.
wb. London, 9. Mai. Die„Times" melden aus Smaldeel

vom8. d. M.: Nach Berichten von der ganzen Gefcchtslinie ist der
Feind im Rückzug  begriffen. General Louis Botha hat, da
sein rechter Flügel zurückwich, es offenbar für nothwcndig
befunden, den linken Flügel von Thabauchn zurückzuzichcn. —
Die„Times"melden aus Mafeking  vom 24. April: Die Garnison
ist zwar im Stande, sich über den 18. Mai hinaus zu halten, die
Lage ist aber äußerst schlimm. Die Beschaffenheit ihrer Nahrungs¬
mittel reicht nicht aus, um die Körpcrkräftc der schon durch Krank¬
heit geschwächtenMannschaften aufrecht zu halten. Infolge starker
Regengüsse vermehrten sich die Erkrankungen am Fieber und
DhSenterie; auch Typhus- und Malariafästc treten zahlreich auf.

E. Z. Dir Franrnpiage in Südafrika . Vor Kurzem
kehrten zwei hervorragende Aerzte vom Kriegsschauplatz nach Eng¬
land zurück, Sir W. Me. Lormac und Wir.  F . TreveS, und bei
einer Unterhaltung nahm letzterer Anlaß, sehr kräftig mit gewissen
englischen Damen nbzurechnen. Er sagte: „Gewisse Frauen sind
ein Schrecken. Sie kommen unter der Maske von Amateur-Kranken¬
pflegerinnen nach Afrika, nachdem sie jede andere Erregung durch¬
gekostet habm. Wenn elegant gekleidete Damen in Kap¬
stadt Picknicks geben,  so ist das angesichts des Krieges un¬
würdig. Niemand weiß wohl die Arbeit uneigennützigerFrauen
besser zu schätzen als ich; ich war der einzige Arzt, der einen Stab
von Krankenpflegerinnen mit nach Südafrika nahm. Die Amateur-
Pflcgerinnen, wenn man sie so nennen will, dieH.cimath, Bequem¬
lichkeit und Geld geopfert haben, um Leiden zu lindern, sind nur
zu bewundern; aber Kapstadt war zu der Zeit, von der ich
spreche, mit weiblichen Müßiggängern angefüllt, die meist der
„Society" angehörten und nach Erregung dürstend nach Südafrika
gekommen waren, um sich dort vergnügte Tage zu machen. Ich
sage allen Ernstes, daß die, dank der Gegenwart dieser Damen,
geschaffenen Verhältnisse in Südafrika eine Schande für unser
Land waren. Die Hotels von Kapstadt, ich will von Durban
schweigen, waren nnt diesen zu einem Picknick großen Stiles ver¬
sammelten Leuten angefüllt, sodaß kranke oder verwundete Offiziere
keine Unterkunft fanden. Wenn diese Damen der Unterhaltungen
überdrüssig waren, dann hieß es: Gehen wir zu den Verwundeten!
und dem folgte eine Ueberschwemmungder Lazarethe und Behinderung
der Aerzte und wachthabenden Offiziere durch Damen, die von so
hohen Persönlichkeiten Erlaubnißkarten besaßen, daß die Offiziere
nichts machen konnten." — Das ist ja ein recht niedlicher Sport!

Die Buren an das amerikanische Volk.
Brüssel , 7. Mai. Die außerordentliche Burengesandt-

schaft hat folgenden Aufruf an das amerikanische Volk ge¬
richtet, bevor sie sich nach Amerika einschiffte: Wir haben
in Erfahrung gebracht, daß viele unrichtige Dinge über den
Zweck unserer Sendung verbreitet worden sind. Jetzt, wo
wir im Begriff stehen, über den Atlantischen Ocean zu
fahren, halten wir den Augenblick für gekommen, das Wort
zu ergreifen. Wir begeben uns nach Amerika, um die ameri¬
kanische Negierung und das Volk der Vereinigten Staaten

um ihre Unterstützung zu ersuchen hinsichtlich der Wiederher¬
stellung des Friedens in Südafrika. Bis zur Stunde richteten
sich unsere Aufrufe einzig und allein an die Niederlande,
niit denen wir durch die Bande des Blutes eng verbunden
sind. Anderseits tvurde in Holland der Grundsatz derAnf-
rechterhaltung und Wiederherstellungdes Friedens unter
den Nationen angenommen, und zwar durch Vermittelung
und schiedsgerichtliche Entscheidung. Der Zweck, den wir
verfolgen, besteht darin, die Nationen dazu zu bestimmen,
die Grundsätze der Haager Konferenz anzuwcndcn. Nach¬
dem unser Besuch in Holland, wo wir mit großer Herzlich¬
keit empfangen wurden, zu Ende ist und wir auch Zu¬
sicherungen über die Mitivirkung zur Wiederherstellungdes
Friedens erhalten haben, glaubten wir, daß das Beste, was
mir thun können, eine Ncise nach Amerika märe, zu dem
Volk, das vor einem Jahrhundert dasselbe Geschick durch¬
machte, wie die transvaal'sche Republik heute. Die Amerikaner
stritten für die Vertheidigung ihrer guten Rechte und
für die Erlangung ihrer Freiheit, und das allein ist
der Zweck, den auch wir verfolge». Da, wo Ver¬
leumdung und Lüge uns voraufgcgangeu sind, werden
wir die Wahrheit bekannt machen, vertrauend darauf,
daß unser Aufruf an ein freies Volk und die
Schwesterrepublik nicht vergeblich sein werde. Wir wenden
uns nicht an die eine oder die andere Partei, wir gehen
zum amerikanischen Volke in seiner Gesammtheit, das heute
der größte Friedensfaktor der Welt ist. Die Welt erwartet
nur das Zeichen des amerikanischen Volkes, um einstimmig zu
erklären, daß die nutzlosen Metzeleien in Südafrika aufhören
müssen.Wir gchen zur amerikanischen Nation, um sie zu ersuchen,
uns zu helfen, damit dieser Metzelei ein Ende gemacht werde,
denn sie ist zwecklos, und auch ein großer Theil amerika¬
nischer Bürger ist in unseren Reihen, für die Freiheit
kämpfend, gefallen. Wir begeben uns nach Amerika, um
die auierikanischc Nation zu ersuchen, uns einen Krieg
beendigen zu helfen, der in Wirklichkeit ein Brudermord ist,
dessen Ergebnisse, wie sie auch sein mögen, niemals im
Verhältniß zu den Opfern stehen, die er gefordert hat.
Es wird leicht sein, eine ehrliche Beilegung des Streites
zu ermöglichen, wenn ein halbes Dutzend verständige
Männer ruhig über den Gegenstand des Krieges beräth. Es
genügt, wenn diese Männer ehrlich und offenherzig sind.
Wir werden dem amerikanischen Volke sagen, daß wir ge-
nöthigt sind, den Streitfall seinem Schiedsgericht zu unter¬
breiten, und wir sind davon überzeugt, daß wir nichts
verlangen, was eine unparteiische und freiheitsliebende Nation
uns nicht zugestehen würde. Die englische Presse verbreitet
massenhaft falsche Nachrichten, mit denen sie dem amerikanischen
Volke Sand in die Augen zu streuen versucht. Wir sind bereit,
diesenAusstreuungenentgegenzutreien.indemwirdicVereinigten
Staaten als Richter zwischen den Verleumdern und uns
anrufen. Jedenfalls sind wir davon überzeugt, daß das
amerikanische Volk von uns nicht betrogen wird. Es wird
verstehen, daß England unsere Unabhängigkeit zerstören will
in gleicher Weise, wie es, Gottjsei Dank ohne Erfolg, im
letzten Jahrhundert die amerikanische Unabhängigkeit zer¬

stören wollte. — Der Aufruf schließt mit der abermalige»
Bctheuerung, daß die Gesandtschaft keinen anderen Zweck
als die Wiederherstellung des Friedens erstrebe.

Kelztr Nachrichten.
Kerlitt, 9. Mai. Dem Reichstag ging ein Gesetz»

entwurf zu, betreffend die militärische Strafrechts¬
pflege im Kiautschou - Gebiet.  Danach finden auf
die zum Gouvernement Kiantschou gehörigen Militärpersonen
die in der Militärstrafgerichtsordnung vom1.Dezcmder1893
für das Verhältniß an Bord gegebenen Vorschriften An¬
wendung. Die Vorlage tritt zugleich mit der Militär-
strafgerichlsordnung in Kraft.

Mira » 9. Mai. Die katholische Volkspartci faßte eine
Resolution, worin sie die Obstruktion  verurtheilt. Auch
die Polen und Slovenen sprachen sich gegen die Obstruktion aus.

Pari », 9. Mai. Das „Amtsblatt" veröffentlicht heute da»
Gesetz, durch welches die zwischen Deutschland und Frank¬
reich  abgeschlosseneUcbereinkunft, betr. den telephonische«
Verkehr,  genehmigt wird.

London , 9.Mai. Die „Times" melden ausPeking
vom 8. Mai: Die vollkommene Werthlosigkeit der
sogen an Uten Zulassung der Dampfschiffahrt  aul.
dcu B inncngewässer n tritt aufs Neue in der Weigerung
desZolltarteis von Shanghai hervor, einem englischen Dampfer
von dem gewöhnlichen Flußdampfertypus den Verkehr zwischen
Shanghai und Tinghai, der Hauptinsel der Tschusangruppe,
zu gestatten. Auf eine Beschwerde der englischen Gesandt¬
schaft gab das Tsungli-Iamen eine Antwort, die das Vor¬
gehen des Tarteis als zu Recht bestehend erklärt, da der
Dampfer vom Typus der Seedampfer sei und die geltende»
Bestimmungen sich nur auf Festlandsplätze und nicht auf
die Plätze auf den vorgelagerten Inseln bezögen.

Flensburg, 9. Mai. Eine große Feuersbrunst äschert»
gestern Nachmittag in dem Dorf Westcrlangenhorn bei Mönkebüll
27 Gehöfte ein.

Melbourne , 9. Mai. Das Segelschiff „SierraNevada ",
von Liverpool nach Melbourne unterwegs, ist vor den Headck
gescheitert.  Von der Besatzung wurden nur 5 Mann gerett^
während 22, darunter der Kapitän, umgekommen sein dürften.

N ö ! ks « »l rtü m  aMches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Effekten»

So eie tat vom9. Mai, Abends5'/, Uhr. Credit-Actien 226.40,
Disconto-Commandit 185.60, Staatsbahn 136.90, Lombarden
26.25, Gotthardbahn-Actien 142.—, Eentralbahn —.—, Nordost'
bahn 92.40, Unionbahn— , Laurahütte 262.—, Bochumer 254.—,
Geisenkirchcner—.—, Harpener 228.20, Italiener 95.20, Dresdener
Bank— , Darinstädter Bank— , Berliner Handels-Gesellschaft
—.—, Hibcrnia—.—, 3-proc. Portugiesen 24.60, Northern Share»
—.—. Tendenz: schwächer auf Paris.

Die Morgön -Ansgabe enthält 4 Beilagen»
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 56.
Verantwortlichfür die Aedaclioin C Riltherdt . ÄolationSpresirndrui! n, SBitlaa

der U. Schelle über gflchr» Hol-Anchdruckerei In Wiesbaden.

Courabericht des 99 Wmmkmdmmw>  TagblaW
Reichabanlc-Disconto 51/s °,o. (Rach dem Frankfurter Oeffentiicbcn Börsen-Conrablatt.)

vom S. Hai IfiOO»
Frankf. Bank-Disconto 5’/g °/o.

Zf. Staats papiere. 4. . Ung.Gld.-Rt. 202 Ji. 100.60
31/« Dtecb. Reichs-A. Ji. 95 90 4'/- » Eis .-Al. Gld. » 101.30
3'/, >► » » 96. 47s » » » Silb. fl. 99.20
3. . » » * 85.75 4. . » St.-Rte. Kr. 92.05
gl/a Pr. cons.St.-Anl. » 95.90 4' /- » Inv.-Al.v.88^4 101.10
8V« » » » » 95 95 4. . » Grundentl. fl. 92.70
3. . » » » » 86.20 5. . Argent. v. 1887 Pes 81.50
Ö' /a Bad. St.-Obl. » 93.55 472 » v.88 innere Ji. 71.30
37* » » v. 1892, 93.50 47«

4*/«
• v.88 äuss. £ 72.50

gl/2 Bayer. » » 93.50 Chilen. Gld.-Anl. M 85.
3. . » » » 84.20 6. . Chin.Staats-Anl. £ 105.70
37a Hamb. St.-Rte. » — 5’/« » » » Ji 102
3. . » Obi. » — 5. . » » » £ 98.20
4. . Hessische Obi. » 103 80 4. . Un.Egypt.-A.epl.Fr. 105.70
3. . Sächsische Rte. » 83.80 372 Priv. Egypt.-An. » 100.
31/2 Wrttb. Obi. 75-80 » 93.40 5. . Uexik. cons.v.99^4 99.50
37- » » 81-83 » 93.40 6. . » » 2040r » —
3' /- » » 85-87 » 93.35 6. . » » 408r »
4. . * » v. 1891» 101. 5. . Mex.E.-Ob.Tehnt. »
37-
3. .
Z7«
k
37-

» » 88-89 » 93.40
85.25
97.70
93.40
94.

ß » inn. ult. P. 25.20
» » 7>

Schwed. Obi. 80 »
» » 86»
» » 90»

Schweiz.Eidg. 89 Fr.

Zf.
31/«
37«

'liiiilt , <l>ltli |gationen.
"Wiesbaden Ji  1 94.

. 1896 » | —
Zf. Hnnli -Actien.

157.901 ». 39.45 4. . Dtsche Reichsbank
*5. 4. . Frankfurter Bank 192.
1-° 45.7ü 4. . Amsterdamer Bank

123.153. . Holland. Obi. h. fi. 90.60 4. . Badische Bank
4. . Ital . Kente. cpt.Lire 4. . Beil . Handelsg. ult. 159.60
4. . 95.20 4. . Darnist. Bank » 138 40
4. . » » lOOOOr» 4. . Deutsche Bank » 199.60
4. . 95.20 4. . D. Genoss.-Bank » 112.80
2,‘ . » » » » 58.60 4. . » Yeroinsbank 118.90
4. . Oest. Gold-Rte. fl. 99.85 4. . Discont.-Comm. » 185.90
4. . » St.-E.-0 .(Elis,)»

» Silb.-Rte.Juli »
4. . Dresdner Bank » 165.60

4,2. 97.50 4. . Frankf . Hyp.-Bk. 184.50
4.2. » » - April - 97.50 4. . » Hyp.-Cr.-Ver.

Mittold. Creditb.
129 40

4,2. » Pap .-Rte.Febr.» 98. 4. . 112.80
4,2. » » » Mai » 4. . Kat.-Bk. f. Dtschl. 139.
*4& Portug. St.-Anl. M. 4. . Kiirnb. Veroinsbk. 206.
4'/- » Tab.-A. » 97.90 4. . Pfälzische Bank 135.40
*3. » äuss.Schuld£ 24.70 4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 140.
5. . Rum.amort.Rte. Ji. 4. . Rhein. Creditbank 143.70
5. . » » kl . » 93.70 4. . » Ilyp .-Bank 164.
4. . » » v. 1890 » 4. . Schaallhaus. B.- V. 140.
4. . * » innere Lei 79.70 4. . Südd. Bank Mannh. 112.50
4. . » » äuss. » 82 50 4. . Südd, Bod.-Cr.-Bk. 155.50
1. . » » v. 1894 Ji 81. 4. . Württ . Vereinsbk. 144.
4. . Russ. Obi.v.1880 » 99.35 4. . Oesterr.-Ung.Bank 120.40
4. . » »Eisb.A.I-II» 98.90 4. . Oesterr. Länderbk. 115.
4. . » Inn.A.v.87 » 4. . » Creditanst. 226.80
4. . » St.-R.v.94Rbl. _ 4. . Ungar. Croditbk. —

4. . Selb. amor. G.-R. Ji. 62.40 4. . » Esk.u.W.-B. 124.
4. . Spanier cpt. Ps. 4. . Unionbk. in Wien —
4. . » ult. » 72.70 4. . AVjener 15k.»Veroin 131.
5. . » kl. » 4. . Allg. Eis. Bkges. 106.50
4. . Türk. cons. Obi. Ji. 84.50 4. . D. Eff. u. Wchs.-Bk. 127.
1. . » » Lit.B. » 46.20 4. . Mein. Hypoth.-Bk. 129.30
1. . » » »C.Fr. 4. . Banque Ottomane 114.45
1. . » » »D. » — Zf. SCisen halm -Acti >eu.
1 . Hng. Gld.-Rt. cpt.Ji 97.50 4. . Eudwigsli.-Bexb. 221.25
4. . » » » ult. » — 4. . Lübeck-Bächen. 152.• » » » 1012» 88.05 4. . |Marienb.-Mlawkft 80.

4. . Pfalz. Maxbahn 143.50
4. . » Kordbnhn 127.50
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 136 05
4. . Ver. Arad.Csa. S.W. 114.80
4. . Lemberg-Czern. ult. —
4. . Oest.-Ung. St.-B. 136.90
4. . » Südbahn * 26.20
4. . » Kordwest 116.
4. . » » Lit. B —
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » —
4. . Raab-Oedenb. » 34.60
4. . Gotthard-Bahn ult. 142.
4. . Jura - Simpl. Pr.-A. —
4. . » St.-A. gar. 89.40
4. . Schweiz. Central 146.
4. . » Nordost 92.40
4. . Verein. Schweizb. 80.70
4. . Ital . Mittelmeer 100 80
4. . » Meridionales 138.20
4. . Westsicilianer 37.50
4. . Luxemb. Pr.-Honri 120.70
Zf. IndiiatriC ' tt ' tien-
4. . Anglo-Ct.-Guano 104.
4. . Bad.Anil. - u. Sodaf. 402.
4. . » Zuckerf.Wagh. 82.90
4. . Bierbr.-Ges. Frkf. 136.
4. . » » Pr.-A. 142.70
4. . Brauerei Binding 233.50
4. . » Duisburg 124.
4. . » z. Eiche (Kiel) 192.
4. . » z. Essighaus 74.
4. . » Kalk (v. liardh.) —
4. . » Kempff —
4. . » Mainzer Act. 252.50
4. . » Park Zweibr. 119.50
4. . » Stern, Oberrad 245.
4. . » Storch, Speyer 109.
4. . » rer . Gräff & Sgr. 105.80
4. . » Werger 95.50
4. . Brauhaus Nürnberg 137.
4. . Cementw. Heidelb. 151.50
4. . Obern. Fahr. Grieslx, 250.70
4. . » Goldenbg. 189.
4. . » Weiler ter Meer 214.20
4. . » Albert 167.
4. . Dpfkornb. u. Hefcf. —
4. . D. Gld.- u.Silb.-Sch. 241.
4. . Allgexn. Elekt.-G. 247.50
4. . Int . Elektr . G. Wien 139.80
4. . Elect. A. Schuckert 218.
4. . Helios Elektr. - Ges. 158.50
4. . Elektr . Anl. (Köln) 93 30
4. . Farbwerke Höchst 386.
4. . Filzfabrik Fulda 130.
4. . Frankf . Baubank —
4. . » Hotel —
5. . » Trambahn —
4. . Gelsenk. Gussst. —
5. . Kölner Strassenb. 225.
4. . Nordd. Lloyd 126.80
4. . Nied. Leder f. Spier 180.
4. . Röhrenk.-F. Dürr 106.50
4. . Oelfabriken Ver. D. 108.80

4 . Schuhst.Ver.Fulda 140.
4. . Siei». Glasindustr. 243.50
4 . Sninn. Hüttenhm. 93.50
4. . Vorlagsanstalt D. 149.50
4. . Verl. u. Dr. Köln. 103.
4. . » » Strassb. 112,70
4. . Wessel, Piz. u. Stg. 94.90
4. . Westd.Lite -Spin». 84.
4. . ZellstofHb. Waldh. 250.
4. . ZellstofiV. Dresden 98.70
Zf. fiüerKtverHa -Aet le » .
4. . Bochum.Gusästahl. 261.50
4. . Coneordia, Bgb.-G. 340.
4. . Courl Borgw.-A.-G. —
4. . Gelsenkirch. 216.90
4. . Harpener Bergbau 227.90

237.904. . Hiberu.- Bergw.-G.
4. . Hugo b .Buer i. W.

Kali« . Aschersleb.4. . 150.
4. . » Westeregeln

Massen, Bgb.-Ges.
215.

4. . 198.
4. . Oest. Alpine Ment. 206.
4. . Riebeck. Montan 218.20
4. . Ver.Kftn.&Lau rah. 26180
Zf. l ’*rior .-4H>liKntio » eB.
5. . Albrecht Gold Ji —
4. . » Silber fl. —
4. . Bölim.Nord.Gld. fl. —
4. . , West Slb. » 95.10
4. . » » GoId.fi —
4. . Elisabeth stpfl. » 96.60
4. . » stfr. » 99.40
4. . Franz-Josef Slb. fl. 95,90
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. » 94.80
4. . Oest.Localb.Gld. Ji —
5. . » Nordwest » 107.50
5. . » Lit. A, Silb. fl. —
5. . » » B , » » 106.
5. . » Siid.Lomb.Gd. 101.
4. . » » » »M. 92.40
3. . » » » »Fr 69.20
3. . » » »1871»» 69.30
5. . » Ung.Stab.G. fl. 107.65
4. . » » » » Ji. 99.50
8. . » * 1-8Ein. Fr 88.15
3. . » » 9 » » —
3. . » » v. 1885 > 83.95
3. . » . » Erg.-N. * 85.90
5. . Prag .-Dux. Gold Ji. 103.
3. . » » » » 76.65
3. . Raab-Ocdb. » » 74.
4. . Rudolf Silber fl. —
4. . Rud. (Salzkgtb.) Ji 99.
5. . Ung. Gulizisclie fl. —
2.«. Ital . gar. E.-B. Lire 58.
2.. . » » 500r —
4. . » Mittelmeer » 94.
2.4. Livornesor » 60.60
4. . Toecan. Central » 97.
0.  . Westsic. t . 1879 » 100.
5. . » v. 1880 » 94.50
37»
3.7«

Jura , Bern, Luz. »
Gotthardbahn Fr.

96.30
96.10

3. . Gr.RtiBS.E-B.-Ut Ji.
4. . Russ. Südwest » —
4 . Rväsan-Uralsk. M 96 80
5. . Anatolische » 99.
Zf. .4 im. Ei «eul >.- alend <.
*1. Atlant. & Pac. 1937 —
4. . Brunsw. &\V. 1938 83.50
47« Calif.Pac.I.M. 1912 102.
0. . Calif. u. Oreg. I. M. —
6. . du.(JoaqVail ) 1900 —
4. . Chic.Burl.Nbr.1927 110.05
6. . »Milw-St.Paull910 11X60
5. . . » . 1921 119.60
4. . » » » » 1989 110.60
4. , Chic.Rook.Isi. 1!88 105.70
40- Donv.&RioGr. 1935 105.70
4. . » * » » 1936 97,20
5. . GeorgiaContr. 1937 92.35
4. . Illinois Centr. 19ü8 —
6. . Louisv.&.Nah. 1921 —
8. . » » » 1980 67.90
6. . North Paed.M.1921 —
4. . de. Prior.L. 1997 103.
3. . do. Gen. » 2047 67.15
5. . Oreg.-Cal.l .M.1927 99.85
4. . Oreg.Rw-Nay.1946 101.50
6. . Missouri Cons. 1920

108.706. . SouthPcCal.1905/6
5. . Wst-N-Y-Ph, 1937 116.95
3. . » » Geu.M.&C. 87.60
Zf. l a rasu <l !»rlere.
4. . Bayv.Vrb.Mnch. & 100.10
37« » » » » 93.
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 100.
37« » » » » 92 80
4. .
37«

B.Hyp.-u.W.-B. »» » »
100.65
93.10

4. . D. Grundsch.-B. » 99.10
4. . Fkt.Hyp.3.XIV. » 99.50
4. . , » » XVI. » 101.50
37« » , » XII. » 93.
37« , » , XV. . 93.80
4. . Ldw.Crdbk.Fkf. » 98.95
4. . H-vD.-Bk.Uib . » 99.25
37«
BVa ' ' ^» » »

92.
92.25

37« Heining.liyp -B. »
» H.-B.unk.1900

92.20
4. . 99.
37« » » 1905 Mi 92.40
37« Mttld.Bodc.Ureiz» 92.50
'6lli
Bl/a

Nnss.Ldb.div.Lit .» 95.
» Lit . MN » 95.

37«
3. .

» » P » 96.50
» » 0 » 94.

4. . Ptälz. II .-B.v.86» 100.
37« » » » 92.90
4. . Pomm.H.-A.-B. » 98.75
37« Pommer. A.-B. » 92.
37« Pr .C.-B.-Pf.86u.89 91.20
37« »94 unk.b. 1900 Ji. 91.20
37» » 96 » » 1906 » 91.20
4 . . » 90 * » 1900 » 99.10

4. . Pr . 99 unverlsb. Ji. 100.50
3" - » C.-Obl.87u.91 » 92.10
37» » » 96 unk.1906» 92.10
4. . Pr . H.-B.8. 8-12» 99.10
4. . » » » 15-18. 99.30
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 100.
37« » » * * 91.30
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 100.30
3b. » » » » 93.
4. . Schwed.R-H.-B.,Ä 99.90
31/« » » —

Anlclicaniinsie.
Zt. Verzins!, in Prooenton
4. . Bad. Präm.Th.100 141.10
4. . Bayer. » » 100 160.50
5. . Don.Rogul. ö.fl.100 —
31/« Goth.Ptd.I. Th.100 116.20
37, » » II . » 100 —
37« Köln-Mind.Th.100 135.30
3. . Madrider Fr. 100 41.80
4. . Mein.Pr-Pt .Th.100 130.65
3,2 Oost.v.1854ö.fl.250
4. . » »1860 » 500 137.30
3. . Oldenburger Th.40 127.50
20, Stulilw-R.-Gr »150 98.20— Türk.Fr400(i.C.76) 118.20

CTnrersinslloheoai  StüeX.— Ausbaoh-Gunz.fl.7 42.60
— Augsburger »7 24.90_ Braunsc.hw. Th.20 130._ FinländischeTh.lO 63.30
— Freiburger Fr.15 —
— Genua Lp.150 —
— Mailänder Fr. 45 48.50
— » » 10 —
— Meininger fl. 7 24.85
— NeuehÄteler Fr. 10 27.20
— Oesterr. v.64 fl.100 343.
— » Credit»58 » 100 337.60
— Pappenheimer fl.7 oi' 50— Ung.Staatsö.fl.lUO 283.
— Venetig4jer Le. 30 23.

Wechsel , kurze 3iaht.
Amsterdam . . . . . . . 169.47
Antwerpen-Brüssel . . 81.30
Italien • • • • • • • • • • 76.82
London ■• • • • • • • • 20 50
Paris. 81.45
Schweizer BankplStze . 80.8?
Wien. 84.35

«old n . Paiiiergelii.
20-Franken-Stücke . . 16.30
Dollars in Gold . . . . 4 .19
Dukaten . 9:65
Engl. Sovereigns . » . 20.43
Kuss. Banknoten . . . 215.50
Amerik. » . . . 4.17
Französ. » . » . 81.45
Oesterr. » . . . 84.35

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. DohsÄin. Cjours.
Ultimo-Noti*. eiäter Cbura.
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Teppiche
in jeder Art , Grösse, in jeder Preis¬
lage , zu jeder Farbe passend.

Gardinen, /
engl . Tüll , Schweizer /
Tüll , Spachtel , creme /,
und weiss , abgepasst /
und vom Stück.

K / ,' v 7 Itlobel-
(Stoft 'e,

Portieren,
„ccorationsstoffe,

Tischdecken,
Läuferstoffe

in Linoleum , Cocos u. anderer Art.
Linoleumz. Auslegen ganzer Räume.

Steppdecken,Bettdecken,Schlafdecken.
Verkauf zu billigsten Preisen.

Mtarktstrasse N.
G4!j- §

Schntzenverein
Heute Donnerstag, 10. Mai,

Abends 8 ‘/s Uhr, findet unsere
zweite diesjährige ordentliche

Inifi'oi-IMfiiiMluiia
int „Nouuenhof " statt.

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungs-Priisungs-Cominission.
2.  Vertretung bet dem Bundestag in Dresden.
3. Bundesschießen in Dresden.
4. Borlage und Bcrathnng der ans Grund

des Bürger!. Ges. - B . abgeäuderte»
Statuten.'

Wir laden unsere Mitglieder zu zahlreicher Bethciligung
trgebenst ein. F369

Der Vorstand.

Hamburger’s
Gonfectionshaus

bietet in

Damen- Mänteln
Costumes , Blousen

Morgenkleidern , Jupons
die grösste Auswahl am Platze

MM

ipk
WO

Specialität
elegante Kindergarderobe
für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufslecalitälen Unmasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

Telephon 2081

6804

Lorbeerbäime,
Kronen und Pyramiden,

Palmen,
Latanien , Phönix , Chamacrops , sowie

Dracaenen
werden zu Aucttonspreisen billigst verkauft durch

Willi . Klotz , Auctionatorn.Taxator,
3. Adolphstrasse 3. F418

[arten-, Balkon- und Veranda-Möbel.
Tiriumph - , Kosmos - , VidoHa « und Reform - KlappstOhle.

Die brqaenntrii und pmldiicliülen liluppstühle der Gegenwart für « esande und Hrnnlie . Preis von
3 .SO bis 80 .- Mark.

Der weltberühmte Triumphstuhl, 4-faeh vorstellbar, zu benutzen als Stuhl, Bett, Chaiselongue etc., nur bester
Hiialilüt zu Alk. S .SO , mit Armlehne 11.50 , mit Armlehne und Beinstütze 41.50 . 5868

Neuheit ersten Ranges/
Triumphstuhl weit übertroffen durch

Neue rothe llambusstühlc, hochelegant, 3 Mark per Stack.
Promenaden Stühle

SO, J .—, 1 .5 « eto.

Rollschutzwände

l̂ s'in̂ n- ^ylbhängen der Beinstiitzo!

von Mk. IS .— an, in allen Grössen.

Prompter Versandt nach ausserhalb,

KaufhaBS Führer (Inh. J. F. Führer), KilcIlfflSSC 48.
en besten u . billigsten gebrannten Kaffee

kauft man in der Kaffee - Brennerei von Carl Schlick, Kircligasse
49. 3721

CI Wilhelm Klotz,
•2 g stäub.

Sluction.itor tt. ^
Taxator, 2,

VersteigerungS- und Ansslellnnns-Lokal 2.
MW-" 3. Sldo.phstraßc3. - Mz 'S

Mobilien oller Art, Woaren re. können läglich zu- «
grz  gebrndit , auf Wunsch auch abgebolt werden.

Lagergeld wird « icht verechnck. 1557 3

Coiicurs-Ansverkanf.
Die zur Concursmasse des Kaufmanns

Sj,  in Firma ZLirstt
Goldgasse 15

hier, gehörigen Waarenbestände, als:
Damen-, Herren- nnd
Kinbcr-Schnhen.Sticfcl
(Ball -Schuhe, Gummi-Schuhe,
Turu-Schuhe, Winter-Schuhe n.
Stiefel, Einlegesohlen aller Art),

werden bedeutend unter dem
Selbstkostenpreis ausv-rk-mft.

Der Concursverwalter. 2̂29

hvigcii Kie sör bic füiöje.
Scheuer-Tücher, eingefaßt, St.9, 10. 15,20,25,30,40 Pf.
CaUmuc-Tüchcr (für Parguctböden) Sr. 35 Pf.
Silvcrputztücher St . 7 Pf. Topfanfafser St . 10 Pf.
Kffchen-Handtücher Meter7, 15, 20, 25. 30 Pf.
GläsertüchcrSt . 8. 12. 15. 20, 27, 85. 40 Pf.
Staubtücher St . 9 Pf.
Kücheu-Schürzcn in blau , fettig. St . 50, 60, 70, 80 Pf.
Blau -Leinen an, Stück zu Küchen- Schürzen Meter

35, 45, 50 Pf. Weiße Schürzen mit Spitze oder
FestonsSt. v. 80 Pf. an bi« zu den besten Qualitäten.

Weistc Stoffe ain Stück, 80, 100, 120, 140 am breit, per
Meter 30. 40, 50, 60, 70 Pf. Gestreifte fertig«
Schürzen mit Träger Stück 75 Pf . anfangeud.

Blaudruck zu Schürzen (Doppeldruck), 120 cm breit,
Meter «8 Pf.

Siamosen zu Hau«- und Kücheu-Kleidetn, garantirt wasch-
ächi, Meter 30 Pf . m

Blaudruck zu Hau«- »ud Kllchen-Klcidern, beste Maare,
Meter 25, 30, 40, 48, 54, 60 Pf.

Wachstuche für Küchcntische(Zwiebel-Muster) Meter
Mk. l . - und 1.20. 6417
ug ’gfenr Iscksin Marx,

14. Marktstraße 14.

Möbel-Lager
$. Lauggasse9,

vis -a-vis der Schntzcuhofstrafte.
Neue und gebrauchte Möbel

in großer Auswahl.
1 Speisezimmer, bestehend au«: Büffet, 6 Lederstühle,

Ausziehtisch und Servirtisch in Eiche», 1groß. Büffet. Mah.,
verschiedene Polster- Garnituren, Chaiselongue, Kamci-
taschen- und Schlafsopha, einzelne Sessel, 1 Schlafzimmer-
Einrichtmig in matt und blank, neue und sechs gebrauchte
Betten mit Haarmatratzen, Verticow, Pfcilcrspiegel mit
Trümcan und Consolichränkchen, Bücher-, Spiegel- und
Kleiderschränkc, Kommoden, Schreibtisch, Sopha-, Aus¬
zieh- und Nachttische, Waschkommoden, Küchenschränke
Küchentisch. Ferner ein Meyer'S Lexikon, eine Parthic
Gyps-Büsten mit Consolen, 1 großer Salonteppich, Deck¬
bett, Kiffen und Plümeaux.

Ferd . Müller,
9. Langgasse 9. 9. Langgafse 9.

Kronenburg,
Sonneubcrgerstraße.

Täglich Concert der oberbayrischen Gesangs- und SchuhpAstkl«
Tänzcr-Gcsellschast„AUfeld". Anfang 8 Uhr. Sonntag 4 tlto

CJarten - und
Halkonmöbel 9

Oarteiigeräthe, Gartenwalzen,
Rasemnähinaschinen 20  Mk-an-
Ei §§chräiike,
Fliegcnschräiike, ein-u. zweitürig,
Eismaschinen Ronen,
Anicrikaiiische und automatische

empfiehlt in grosser Auswahl 5722

91. Froriifli,
Kirchgasse IO, Telephon 241,

Eiseiihandlsmg, Haus- u. Köclienmagazin.

JD . Bmae » , Weisihandlims:
(»es «-. ISS »),

Adelheidstrasse 33,
empfiehlt einen sehr beliebten, reinen

Trabener üoseS a 50  Pf . 6032
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Flaschen, einzeln©
Flaschen 5 Pf. mokr, sowie bessere Sorten und l *fal ®e *>
MliPin -, Bordeaux - etc . Weine in allen Preislagen.

Koch im adei r » 9
die ganze Flasche Mk. 1.30 incl. Glas, empfiehlt 4öb3

E . M . MleSn , Kleine Burgstr . 1.

3este ^ «rk.

von

iirztlifli empfelilrn!
die ganze nasche:

Mk. 1.75, 2.—, 2.25,
2.50, 3.— bis 6.—,

die halbe ICIascliei

n | n l on * Mk. I. bis Mk. 3.20,
H.J.rGterS&L̂ HachE alle Liqucure,

C ö 1n . Spirituosen und Fruelitsäfte
empfiehlt 2263

Martin Beysiegel,
Friedriflistrassc . I> ke Sohw alba cherstt -.

*/a Kilo ganügt für 100  Tasten

' Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
Ist. Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur  in Blechbüchsen, niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt.

Mineralwasser.
Niederlage aller Sorten Mineralwasser in stets frischer Füllung

empfiehlt die Flaschenbier- und Mincralwasserhandlnng von 6o44
_ Fcrd . Hnapp , Jahnstraße 4.
Täglich frisch gestochene

Tafel -Spargel
versendet 10 Pfd. Brutto. Postkistchen, zu 5 Mk. franco unter
Nachnahme Ä t . /so. . . „ f 128Ludw . Kutmann , Heppenheim (Rhiinhesj.).
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